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Eine  vermeintliche  Lücke  in  der  Exposition  der 

Sophokleischen  Electra. 


Director  Dr.  Rob.  Ad.  Morstadt  glaubt  in  der  Beilage  zum  Schaffhausener  Osterprogramm  1864  die 
Entdeckung  gemacbt  zu  haben,  dass  die  Electra  des  Sophokles  gegen  Bergks  Behauptung  —  Com- 
mentatio  S.  XXXIV  —  mehr  als  irgend  ein  anderes  Stück  des  Sophokles  durch  Zusätze  eines  oder 
mehrerer  Ueberarbeiter  verunstaltet  worden  sei,  und  empfiehlt  diese  seine  Entdeckung  einer  gründ- 
lichen Prüfung  der  Fachgenossen. 

Wiewohl  es  nun  nicht  eben  Gebrauch  ist,  in  einer  G-elegenheitsschrift  niedergelegte  Ansichten 
durch  eine  andere  Gelegenhcitsschrift  zu  bekämpfen,  so  glaube  ich  dennoch  in  diesem  Falle  um  so 
mehi-  eine  Ausnahme  machen  zu  dürfen,  je  mehr  der  Urheber  dieser  Entdeckung  unter  den  Kritikern 
des  Sophokles  zu  den  anerkanntesten  Autoritäten  zählt,  wie  demi  auch  A.  Meinecke  in  den  Analekten 
zu  semem  Oedipus  auf  Kolom)s  1863,  sowie  A.  Nauck  in  seiner  kritischen  Ausgabe  des  Sophokles 
1867  Morstadts  Verbesserungsvorschlägen  besondere  Beachtung  haben  angeucihen  lassen. 

Morstadt  findet  nemlich  Anstoss  an  zwei  Stellen  der  Exposition:  1.  an  der  Form,  in  welcher 
nach  der  Ankündigung  V.  35  XQ^I  l^^i  zoiav^'  o  (Volß^q  cor  nsvGti  xa^a  der  Götterspruch  in  der  ab- 
hängigen Form  eines  Accusativs  mit  dem  Infinitiv  steht: 

aöxerop  avtov  danCdoiV  T€  xal  ai^axot 

doloKJi  xUipai  yi^iQoq  tvöCxovc,  acpaydg. 
2.  an  der  Unwissenheit,  in  welcher  V.  51  cog  l(fCsTo  hinsichtlich  des  Subjectes  lasse. 

Um  diesen  Anstoss  zu  beseitigen,    nimmt   er   an,    dass   nach  V.  35   ein  Theil   der  Exposition 

ausgefallen  sei. 

Orestes  habe  nemlich  (dies  hi  seine  Ansicht)  zunächst  erzählt,  wie  er  dem  Gotte  seme  Ab- 
sicht, an  der  Spitze  eines  Heeres  nach  Mykenä  zu  ziehen,  eröfihet  und  dann  die  Frage  an  denselben 
gerichtet  habe,  was  er  mit  den  Mördern,  wenn  er  sie  in  seine  Gewalt  bekommen,  anfangen  solle. 
Hieran  habe  er  dann  den  weiteren  Bericht  geknüpft,  wie  der  Gott  ihm  den  uncr^-arteten  Be- 
scheid gegeben  habe,  er  soUe  nicht  offene  Gewalt  anwenden,  sondern  ohne  Heeresmacht  nach  Mykenä 
gehen,  dort  zuerst  am  Grabe  seines  Vaters  Opfer  darbringen,  dann  die  Mörder  überlisten  und  dieselben 
tödten,  mit  namentlicher  Nennung  der  Mutter  (zu  welchem  Zwecke  er  Y.  37  y^sigk  m  fii^rgS;  ändert). 

Nachdem  sonach  in  dieser  Erzählung  bereits  des  Opfers  am  Grabe  des  Vaters  gedacht  worden, 
sei  mit  Bezugnahme  darauf  Y.  51   das  Subject  zu  oSq  ^cfCsro  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen. 

Morstadt  geht  bei  dieser  Annahme  von  der  Ansicht  aus,  dass  Orestes  die  bestimmte  Ab- 
sicht gehabt  habe,  mit  Heeresmacht  nach  Mykenä  zu  kommen,  um  sich  in  sein  väterliches  Reich 
wieder  einzusetzen;  dass  in  Mykenä  eine  mächtige  Partei  bestanden  habe,  welche  bereit  gewesen  sei, 
sich  zu  ihm  zu  schlagen ;  dass  dieses  Unternehmen  zwischen  Orestes  und  Electra  förmlich  geplant  ge- 
wesen, auch  kein  Geheimniss  daraus  gemacht  worden  sei ,  ja  dass  ein  bestimmter  Tag  zum  gemeinsamen 
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Losschlagen  verabredet  gewesen  sei,  dass  jedoch  das  Bedenken,  was  er  mit  den  Mördern,  namentlich 
mit  der  Mutter  anfangen  solle,  ihn  vor  der  Ausführung  des  Unternehmens  zum  Gotte  geführt  habe, 
lieber  dies  Alles  werde  in  unserer  Tragödie,  wie  sie  jetzt  vor  uns  liege,  eine  directe  Aeusserung 
vermisst;  jedoch  seien  in  derselben  noch  genug  Data  übrig,  aus  denen  sich  Alles  vollständig  heraus- 
rechnen lasse. 

Die  einzelnen  für  seine  Behauptungen  angeführten  Stellen  sind  folgende : 

Als  Electra  im  ersten  Epeisodion  wegen  ihrer  Stimmung  gegen  die  Mutter  vor  den  Freun- 
dinnen sich  rechtfertige,  sage  sie  V.  293  '):  »wenn  sie  (Klytämnestra)  von  einem  hört,  dass  Orestes 
kommen  werde,  tritt  sie  rasend  gegen  mich  heran.« 

Sodann  als  Klytämnestra  auf  die  Kunde  von  dem  vermeintlichen  Tode  des  Sohnes  nach  einer 
flüchtigen  Regung  des  mütterlichen  Gefühles  in  stets  sich  steigernder  Leidenschaftlichkeit  der  früheren 
Furcht  und  dem  Hasse  in  ihrer  Seele  wieder  Raum  giebt,  stosse  sie  V.  778  die  Worte  aus  2):  »der 
Ermordung  des  Vaters  mich  anklagend,  druht  er  Furchtbares  zu  vollenden.« 

Ferner  als  Electra  im  Kommos  (121 — 250)  über  ihr  endloses  Leid  klagt,  breche  sie  V.  168 
in  die  schmerzvollen  Worte  aus  3) :  »er  aber  vergisst,  was  ihm  widerfuhr  und  was  er  erfuhr;  denn 
immer  sehnt  er  sich  zu  kommen  und  sich  sehnend  hält  er  es  nicht  für  werth  zu  erscheinen.- 

Und  endlich  als  sie  die  Todtenurae  mit  der  vermeintlichen  Asche  des  Bruders  im  Arme  hält 
rufe  sie  in  schmerzvollster  Hoftiningslosigkeit  aus  \.  1153  ♦):  es  rast  vor  Lust  die  uiniatürliche 
Mutter;  dass  als  deren  Rächer  du  selbst  kommen  würdest,  meldetest  du  oft  in  heimlicher  Bot- 
schaft mir.« 

Prüfen  wir  unbefangen  die  Beweiskraft  dieser  Stelleu,  so  ergiebt  sich  nur  so  viel,  wie  auch 
bisher  ein  jeder  angenommen  hat,  dass  gegenseitige  Mittheilungen,  auch  wohl  Verabredungen 
zwischen  Electra  und  Orestes  stattgefunden  haben,  und  dass  Kunde  davon  auch  zu  den  Ohren  der 
Klytämnestra  gedrungen  sei. 

Einen  zweiten  Grund  für  seine  Annahme  findet  Morstadt  in  der  verzweifelten  Stimmung 
der  Electra  sogleich  im  Anfange  des  Stückes,  sowie  in  dem  Erscheinen  der  Freundinnen  gerade  an 
diesem  Tage. 

Nehmen  w  unbefangen  den  Inhalt  des  Threnos  «tto  axtiv^c  (86 — 120)  in  uns  auf,  so  finden 
wir  m  demselben  den  Ausdruck  des  schmerz\'()llsten,  von  ihr  allein  um  den  grauenvoll  ermordeten 
Vater  getragenen  Leides,  sowie  das  Gelübde,  diese  Klage  nimmer  zu  hemmen,  und  das  Gebet  zu 
den  rächenden  (lötteni,  ihr  den  Bruder  zu  senden,  da  sie  allein  die  Tjast  der  Leiden  länger  zu  tragen 


nicht  vermöge. 


')  —  —  r[/J^v  ozai    xÄvrj  rivog 

ßoä  7TaQaoTao\  —  — 

-)  —   —  r/y.ahöv  dt  //<>/ 

g^'orovs  7iaz<)iöovQ  öeiv  iTirjTüeiKet  teKhv. 

oni  z    i.iau    ijji    I    iödij.  —  — 

*)  Die  Rücksichtnahme  auf  das  örtliche  Interesse  derer,  welchen  seit  ihrer  Reifeprüfung  die  Kenntniss  des 
Griechischen  ferner  getreten  sein  möchte,  hat  mich  zu  der  unwissenschaftlichen  Form  bestimmt,  im  Texte  statt  des  Urf'xts 
t  iue  Uebersctzung  zu  geben  und  den  Urtext  unter  den  Text  zu  setzen. 


dei  nkv  yccQ  ttoOu, 

TioOdjv  Ö'  ovx  d^ioi  (pav/]vai. 

«)  —   —  /LiausTai  Ö'   v(f    t]öoviji; 

^r]ir]Q  djLifjTcoQ,  rjs  tiioi  ov  :TO?J,dy.ti; 
(p?]uas  ?^d^Qa  TTQOvnreunsgcijgffavovuevof; 
Tiiifct^ög  airög. 


Die  Berechtigung  zu  solcher  Gemüthsstimnmng  sucht  Electra  in  tiefster  Erregtheit  der  Seele  im 
Kommos  (121—250)  den  Tröstungen  und  Mahnungen  der  Freundinnen  gegenüber  aufrecht  zu  erüalten ; 
sie  vertheidigt  dieselbe  in  echt  sophokleischer  Weise  auch  in  dem  nachfolgenden  Epeisodion  in  festerer 
Haltung,  mit  der  bündigen  Schneidigkeit  der  logischen  Beweisführung. 

Solch'  eine  Stimmung  der  Electra  findet  auch  ohne  die  Annahme,  dass  Electra  in  Betreff 
des  gerade  in  diesen  Tagen  erwarteten  Erscheinens  des  Bruders  eine  Täuschung  erlitten  habe, 
psychologisch  ihre  vollkommene  Erklärung,  und  es  sind  weder  in  der  Rechtfertigung  der  Gründe 
seitens  der  Electra,  noch  in  den  Gegenvorstellungen  seitens  des  Chors  irgend  welche  Andeutungen 
darüber  bemerkbar,  dass  etwas  Anderes  als  die  Beschaffenheit  der  Leiden,  deren  endlose  Dauer 
und  die  immer  mehr  schwindende  Hoffnung  auf  das  Erscheinen  des  Bruders  die  walire  Ursache 
ihrer  verzweifelnden  Stimmung  sei.  Und  dass  eine  solche  nicht  eben  erst  in  solcher  Stärke  sich  ihrer 
bemächtigt    habe,    bezeugen    eine    Anzahl   Stellen    sowohl    des    Threnos,     als    des    Kommos,     als 

des  Epeisodion. 

Zuerst  als  Elektra  dem  Lichte  und  der  Luft  ihre  Leiden  klagt,  sagt  sie  V.  88'):  »A^ele  Klag- 
lieder vernahmst  du.«  V.  103  2):  >; nimmer  werde  ich  lassen  von  düsteren  Klagen  und  Jammern.« 
V.  148  3):  »meinen  Sinn  gewann  die  unablässig  klagende,  den  Itys  bejammernde  Nachtigall. «; 
V.  164—167*):  »unermüdlich  ausharrend  jammere  ich  unablässig,  mit  endlosem  lucidensgeschicke  be- 
haftet. « 

Und  nachher  im  ersten  Epeisodion  V.  258  »):  »die  väterlichen  Leiden  sehend,  welche  ich 
alltäglich  und  allnächtlich  fort  und  fort  mehr  blühen  als  hinschwinden  sehe.«  V.  304^):  :^ harrend  fort 
und  fort,  dass  der  Stiller  meiner  Leiden  kommen  werde;  denn  immer  beabsichtigend  etwas  zu  thun, 
hat  er  alle  meine  Hoffnungen  zu  nichte  gemacht.« 

Und  sogleich  am  Anfange  des  ersten  Epeisodion  V.  254  ^ :  »ich  schäme  mich,  o  Frauen, 
wenn  ich  durch  vieles  Jammern  euch  gar  zu  missmuthig  erscheine.« 

Dasselbe  bezeugen  im  Kommos  (121—250)  die  Gegenvorstellungen  des  Chors.  V.  122  »):  »Warum 


TiokXdg  ö'  dvTrJQSis  fjo^ov 

oTeQVcov  Ttkrjydg  aifiaooofjäuv,  —  — 

2)  a/A'  ov  fJiev  dr] 

3)  d?JJ  IfJie  Y  d  OTOvoeoo'  d^artev  (fQÜag, 

a  "Itvv^  auv  Itvv  6?.0(pvQeiai 
OQi'is  dTv[o/Ah>a^  Zliög  äyyekog. 

*)   '6v  Y  lycb  dxduara  tcqooiäevovo',  aTtxrog-, 
Td?Miv\  dvvuqniog  auv  ol/vd), 
öd/.QVOi  (Avöakia,  tüv  dvrjVVTor 
ohov  h/pvoa  xaxcjr. 


*)  TtaTQÖ'  ÖQUoa  TtrifAax,  ov  ÖQcp?^  xdö'  dr, 
dycD  xai    ?]uaQ  xat  xar  evqjQÖvrjv  du 
ddkXovxa  fxdlkov  tj  xaTag)^ivov&'  6(>cj^ 

f)  lyoi  ö'  ÖQeoTfjv  Tuvöe  rtQoojuivovo  du 
TtavorrjQ  iq)r)^siv  ?]  Td?Miv'  dTiölAvaai 
^üJmv  yaQ  du  ÖQav  ri  rag  ovoag  tf.  juov 
xai  rag  aTiovoag  l/.Tridag  ÖuqdoQev. 

'')  aioxvvofmt  jnh',  w  yvraixeg,  ei  f^oxcj 
noÄ/Miüi  dQiiVoig  övoqoQHV  vulv  dyav. 


') 


jiv   dei 


Tdxeig  G)d'  dxoQfOTor  oi/ncoydv; 
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schiuilzest  du  daliin  unablässig  in  so  unersättlichem  Seufzen?«    V.  141    '):   ^unablässig  stöhnend  gehst 
du  zu  Grunde.«     Y.  218  -):   »in  deiner  missmuthigen  Seele  unablässig  Kämpfe  erzeugend. «^ 

Tnd  in  demselben  Siime  redet  bei  ihrem  ersten  Auftreten  Chrysothemis  sie  an.  V.  328  3) :  »welche 
Kcde,  u  Schwester,  lässt  du  laut  werden  an  des  Portals  Ausgängen  und  willst  in  langer  Zeit  dich 
nicht  witzigen  lassen,  deiner  missmuthigen  Seele  nicht  eitel  nachzuhangen? 

Ein  besonderer  Grund  aber  für  das  Hervortreten  der  vollen  Stärke  der  Empfindung  der 
Electra  sogleich  bei  ihrem  ersten  Auftreten  liegt  zugleich  in  dem  Bestreben  des  Dichters,  durch  die 
Contraste  der  Stimmungen  ein  starkes  Pathos  hervorzurufen.  Der  Rächer  ist  da,  die  Schwester  wähnt 
ihn  femer  als  je.  Es  gehört  dies  zu  der  recht  sophokleischen  Ironie  über  die  Beschränktheit  mensch- 
licher Einsicht  den  Plänen  der  göttlichen  Vorsehung  gegenüber. 

So  wenig  wir  also  in  der  Stimmung  der  Electra  einen  Grund  für  die  Annahme  zu  finden 
vermögen,  dass  dieselbe  durch  eine  eben  erlittene  Täuschung  hervorgerufen  wt)rden  sei,  eben  sowenig 
können  wir  in  der  Haltung  der  Freundinnen  irgend  einen  Anhaltspunkt  für  die  Ansicht  finden, 
dass  dieselben  gerade  an  diesem  Tage  in  der  Absicht  erschienen  seien,  Erkundigungen  füi-  ihre  mit 
verschworenen  Männer  einzuholen 

Wie  vom  Anfange  des  Kommos  (121—250)  bis  zum  Ende  desselben  da.s  Streben  der  Freun- 
dinnen nicht  zu  verkennen  ist,  durch  vernünftige  V^orstellungen  Electra  zu  mass vollerer  Hal- 
tung umzustimmen,  so  erkennt  auch  Electra  sogleich  in  ihrer  Anrede  diese  Absicht  an.  \'.  130*): 
»Ihr  Sprossen  Edeler,  ihr  kämet  als  Trösterimien  meiner  Leiden-  und  V.  229*):  fasset,  lasset  mich, 
ihr  Trösterinnen«  und  V.   134*^):   »die  ihr  jeder  Liehe  Huld  vergeltet.« 

Da  jedoch  Electra  in  tiefster  Erregtheit  der  Seele  ihre  Berechtigung  zur  Klage  den  Freun- 
dinnen gegenüber  aufrecht  erhält,  so  erklären  diese  schliesslich  unter  Betheuerung  ihrer  guten  Ab- 
sicht, dass  sie  der  Ansicht  der  Freundin  nicht  länger  entgegentreten,  sondern  ihr  folgen 
wollten.  Sie  sagen  V.  251^):  »ich  kam,  o  Kind,  das  Deine  und  das  Meine  zugleich  sorglich  fördernd; 
doch,  wenn  ich  nicht  das  Rechte  sage,  so  obsiege  du;  ich  werde  dir  folgen.«  In  unmittelbarem 
Anschlüsse  an  die  entschiedene  Zurückweisung  der  herzlichsten  Mahnungen,  kann  dieses  nichts  anderes 
bedeuten,  als;  Dein  Wohlergehen  ist  zugleich  das  meine;  ich  bin  glücklich  mit  dir  und  leide 
mit  dir:  eine  Solidarität  des  Interesses  für  das  gemeinsame  Losschlagen  darin  zu  finden,  ge- 
statten weder  der  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden,  noch  mit  dem  Folgenden,  noch 
die  Worte  selbst;  denn  die  Worte  »wemi  ich  nicht  das  Rechte  sage«,  können  sich  doch  nur  auf 
das  vom  Chore  vorher  Gesprochene,  auf  die  im  Kommos  enthaltenen  Mahnungen,  sowie  das  »so 
obsiege  du«  auf  die  denselben  entgegen  gestellten  Ansichten  der  Elektra  beziehen.  Aber  weder  in 
dem  Einen  noch  Anderen  liegt  etwas,  was  auf  die  von  Morstadt  vorausgesetzte  Veranlasssung  des 
Kommens  der  Freundinnen  nur  irgend  gedeutet  werden  könnte. 


')  dÄ?S  ci-ri)  rur  fxeTQuoi   Lt'  äfXfjXCivov 
älyos  d(i  artvaxovoa  öiö/J.vaai, 

2)  oa  övodvjucp  rixTovo'  det 

yJVXq    TTolifJLOV^. 

^)  Tiv'  av  Ol    T7]iöe  rTQÖs    ^vo(jros  f^ödots 
t/.dovoa  (fcoiu^y  (ö  xaGiyrriTT],  (pdnv, 
xoi(V  h  XQÖvcü  fiaxQio  diöa/J}i^vai  ^O.eig 


*)  cJ  ynsdka  yfvvaicjv, 

TjxiT    Ificjv,  xa/iidTcov  7TaQaiuv\}iov, 

*)  averi  (x    aveie,  TrapdyoQOi. 

«)   d?J.'  u  riaiTOia^i    (ftÄÖTr/Tog  d/ufißöuerat 
XdQiv, 

^)  iycü  /iih;  CO  Tial^  xai  tö  oöi  o.Tivdovo  a/ua 
xai  TovfAov  avTTjg  rjkdov  li  öe  /nt;  xa?,(og 
^iycü,    ov  vixa'     oot  yä(j  kipöf^uo^'   dua. 
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Eben  so  wenig  deutet,  was  der  Chor  V.  317  sagt'):  nmd  so  frage  ich  dich,  was  du  sagst  von 
des  Bruders  Kommen  oder  Zaudern«  auf  eine  bestimmte  Erwartung.  Da  in  den  Schlussworten 
der  Rede  der  Electra  V.  307  2):  .in  dem  Schlimmen  traun  ist  grosser  Zwang,  auch  des  Schlimmen 
sich  zu  befleissigen:  ein  Entschluss  zum  Handeln  sich  kund  giebt,  so  liegt  von  Seiten  der  Freun- 
dinnen die  Frage  nahe,  V.  310  3):  »ob  es  geheuer  sei,  also  zu  reden«  und  als  Electra  dies  bejaht, 
so  knüpft  der  Chor  daran  die  Frage  über  des  Bruders  Kommen.  Dass  aber  die  Freundinnen  gerade 
am  Entscheidungstage  auf  den  Gedanken  kommen,  Electra  aufzusuchen,  gehört  ebenso  zu  den 
wunderbaren  Fügungen  der  Vorsehung  wie  jene,    dass  Electra  auf  das  massloseste    klagt,  als  der 

Retter  schon  vor  der  Thür  ist. 

Prüfen  w  weiter  die  von  Morstadt  für  seine  Ansicht  herangezogenen  Stellen. 

Nach    der    schneidigen    Verurtheilung    der   Gesinnung    der   Chrysothemis    seitens  der  Electra : 
»auch  du  nicht,  wärst  du  verständig.     Jetzt  aber,  da  es  dir  verstattet  war.   des  besten  Vaters   Kind 
zu  heissen,  heisse  der  Mutter  Kind;    denn  also  wirst    schlecht  du  den  meisten  erseheinen,    da  den 
todten  Vater  und  deine  Lieben  du  verräthst      sagt  der   Chor  vermöge  der   vermittelnden    Stellung, 
welche  derselbe  zwischen  den  beiden  Streitenden  einnimmt.  V.  369  ff.   *):    nichts  zum  Zorn,    bei  den 
Göttern    da  in  den  Reden  der  beiden  Gewinn  liegt,  wenn  du.    Electra,    die    Reden    dieser,    und 
die  deinigen  Chrysothemis  sich  zu  Nutze  macht«.     Die  Reden  beider    sind  die  unmittelbar 
vorher  gegangenen,  seitens  der   Chrysothemis    die  Mahnungen  zu   Vorsicht  und  Fügsamkeit,    seitens 
der  Electra  die  hochherzigen  Ansichten  in  Betreff  der  Verpflichtung  der  Kinder ,  für  den   Vater 
Rache  zu  nehmen,  frcüich  mit  leiden.schaftlicher  Verachtung  der  Ansichten  der  Schwester  ausgesprochen. 
Wenn  nun  der  Chor  sagt,  dass  Gewinn  sei,  wenn  jede  von  beiden  sich  die  Ansichten  der  anderen 
zu   Nutze    mache,    so   kann    dies    nur   so    viel   sagen,    dass   keine   von  beiden  die  Grundsätze  und 
Handlungsweise    der    anderen   unbedingt   verwerfen   dürfe,    sondern  dass  die  eine  das  Gute  von  der 
anderen  annehmen  müsse,    Electra   von  Chrysothemis  vorsichtige   Mässigung,    Chrysothemis 
von   Electra   hochherzigen   Muth.     Wiewohl  nun  die  bündige  Form  des  Gegensatzes  Recht  und 
Unrecht  beider  auf  gleiche  Linie  gestellt  hat,  so  liegt  doch  offenbar  auf  der  an  Electra  gerichteten 
Mahnung  das  Hauptgewicht  und  die  Auffassung  seitens  der  Chrysothemis  bestätigt  dieses,  wenn  sie 
V    372  ff    sagt  »):     nch  bin    solche   Reden   von  ihr    gewohnt   und    würde,  was   ich  gesagt  habe,  mcht 
gesagt   haben,  wenn    ich  nicht  eine  grosse  Gefahr  gegen   sie   heranziehen   sähe.       Wie    Morstadt    aus 
obigen   Worten    des    Chors   für   Chrysothemis    die    Mahnung   heraus    zu    lesen  vermag,    sich    an    die 
Verschworenen    anzusch Hessen,    ist   mir  unerfindbar.     Wenn  er  dabei  von  der  Voraussetzung 
ausgeht,  dass  man  sich  widrigen  Falls  zu  der    absurden    Erklärung    der  Stelle  genöthigt   sähe:     es  sei 
gut    wenn  Electra    etwas  weniger,    Chrysothemis    etwas    mehr   lamentire,    so  ist  dies  leider 
eine    Manier      auf   welche    wir    bei    den    neuesten   Kritikern   des  Sophokles  oft  stossen,  nemhch  die, 


>)  xai  örj  o   Iqotoj,    tov  xaoiyvrjTOV  rl  (ffjs, 
ij^ovTOSf  ^j  fJiüJ.ovTOQ ,,  eiÖirai  ^elco, 

2)  iv  ovv  TOKtVTOti;  0VT8  ocoqQOvelv,  (piXai, 
Ott'    Evoeßüv    TzaQeoTiv      dlK    Iv    toi 

xaxolg 
noXh]  'of  dvdyxT]  xäTTirrjöeveü'  xaxcu 

')  qkQ   dTie,  TTOTEQOV  ovTOg  Aiytodov  TTeXag 
Akyeig  Tdö'  iifJiiv,  rj  ßeSurog    ix  ööncov, 


/.öyoig 
l'vsoTir  dnrpoh  xlQÖogy  ei  ov  für  ud^oig 
Tois  rrjgdf  /oz/a,!/«^,  Toig  öe  ooig  am/] 

TiccAn. 

')  Eyo)  fihy  (0  yvvalxeg,  r]dag  eifii  Ticog 

T(x)V  Tl/OÖf  IW^COV.    ovo'  dv  tUn]o(^t]V  TTOTf, 

ei  /Lir/  xaxiv  iieyiOTOv  elg  aizip    ibv 
ijxovo,   —  — 
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eiiner  Stelle    erst    einen    absurden  Sinn  unterzulegen,    sodann  diesem  den  vermeintlich  richtigen 
entgegen  zu  stellen. 

Nicht  minder  irrt  die  Deutung  zweier  anderer  Stellen,  welche  Morstadt  als  Beweise  für  seine 
Ansicht  anfuhrt,  von  den  Intentionen  des  Dichters  ab.      Die  eine  ist  V.   902  ff.,  wo  der  Chrysothemis 
heim  Anblicke  der  Locke  auf  dem  (rrabe  des  Vaters  sogleich  das  BM  des  Bruders  und  der  Gedanke 
in    die  Seele    tritt,    dass    dieser    und  kein  anderer  die  Locke  geweihet  haben  könne.     Morstadt  tindet, 
wofern  nicht  ihre  Seele  von  dem    in    kürzester  Zeit   mit  Hülfe  des  Bruders  auszuführenden   Rache- 
plane erfüllt  gewesen  wäre,  diesen  Einfall  barock.    Ich  meines  Orts  muss  bekennen,    gerade  hierin, 
sowie  in  der  naiven  MotiWrung  ihrer  Ueberzeugung  einen  von  unserem  ^&onoi6g  Sophokles  beab.sich- 
tigten  Charakterzug  der  den  Bruder  in  nicht  minder  warmem  Herzen  tragenden  und  dessen  Ankunft  nicht 
minder  heiss  ersehnenden,  leichtblütigen,  eben  so  leicht  der  Hoffnung  sich  hingebenden,  als  in  Hoff- 
nungslosigkeit zurücksinkenden  Mädchenseele  gefunden  zuhaben.    Sie  steht  hierin  in  geradem  Gegen- 
satze zuElectra.  Diese  Charaktergegensätze  zu  zeigen,  ist  neben  der  Fortentwickelung  der  Hand- 
lungeine Hauptaufgabe  dieses  Epeisodion.  Chrysothemis,  früher  ohne  Muth  und  Hoffnung,  schöpft  jetzt 
nach    dem    blossen  Anblicke    einer  Locke  auf  dem  Grabe  des  Vaters  die    festeste  Zuversicht, 
sinkt  aber,  sobald  ihr  der  Tod  des  Bruders  verkündet  ist,    in    die    tiefste  Hoffnungslosigkeit 
und   Verzagtheit    zurück:    Electra  —  und   hiermit  komme  ich  auf  die  zweite    von  Morstadt   für 
»eine  Ansicht    herangezogene  Stelle  — ,  nachdem  sie  auf  die  Todesbotschaft  des  Bruders    dem  Gefühle 
des  Schmerzes  Genüge  gethan  hat,  V.  788—90  '),  sowie  im  nachfolgenden  Kommos  523—70,    ermannt 
sich  in  diesom  Epeisodion,    da   sie  von  dem  Bruder  keine  Hülfe  mehr  zu  erwarten  hat    und  auch  die 
Schwester  sich  als  unvermögend  bekennt,  zu  dem  heroischen  Entschlüsse,    das  Werk  der  Rache  allein 
auf   sich    zu    nehmen  2).      Chrysothemis    ist    leicht    zu    Hoffnung,     aber    schwach    an    Muth, 
Electra    schwach   an  Hoffnung,    aber  stark  an  Muth.      Wenn  Morstadt  einen  solchen  Entschluss 
der  Electra,   ohne  bestimmte  Aussicht   auf  einen  Anhang,    an    dessen  Spitze    sie    sich    selbst    zu 
.stellen  gedenke,    für    eine  Ausgeburt   des  Wahnsinns    erklärt,    so  zerstört  er  gerade  einen  wesent- 
lichen Theil  des  Heroismus   des  Electra;  den  von  dem  Lächerlichen  entlehnten  Beweisgrund, 
dass  Electra   doch  nicht  vorhabe,    entweder  allein,    oder  mit  Chrysothemis    das   verhasste  Paar  zu  er- 
dolchen, lasse  ich  auf  sich  beruhen. 

Wenn  ferner  Aigisthos,  als  er  die  Leiche  des  Orestes  vor  sich  zu  sehen  wähnt,  V.  1460  tf. 
ausruft  3):  »Zu  schweigen  gebiete  ich  und  aufzuthun  die  Thore  allen  Mykenäem  und  Argeiem,  damit, 
wenn  einer  von  ihnen  vorher  in  eitler  Hoffnung  auf  diesen  Mann  sich  überhob,  dieser  jetzt  als  Leich- 
nam ihn  sehend,  mein  Gebiss  annehmen  —  so  kann  daraus,  meine  ich,  höchstens  geschlossen  werden, 
dass  es  wohl  manchen  Unzufriedenen  gab,  der  auf  Orestes  Heimkehr  hoffte;  allein  daraus,  sowie  au.<* 
<lem  vieldeutigen  Ausrufe  der  Electra  am  Ende  des  ersten  Epeisodion  V.  305  ff. :     rag  ovaaq   xi  ^ov 


•)  on/o'   Td/.ana.    rvr  yciQ   oiiuö^ai  ndQa, 

^)   V    1045.      xai    ///)      -rnirod)    y     niön 

r/.T/.c.yHiid  of. 

V    1049       nd/.ru    t^ydoxTra    rarTff  xnv 
rffooTt    iioi. 


')  otydi   dvcjya  AdvaÖeixrviai  n:v/.as 
n:doiv  Alvxtjvaiotoiv  'A^yeioig  ^'  ÖQdv, 
(ög  ft   Ttg  avTCJV  lArrion    y.nai^;  rrdQog 

i^ijQfT     «l'd(>Os     T()i'()k,     Vll      0()Cür    VfXQÖV 

GTÖiua  df/rrai   Tand.   iif()t   toÖs    iiav 
ifjov  xo/MOTor  7TQooTV/un  (pvori  q^jiiat; 

V.   1459    erachto    ich    gegen  Her  werden   fi^r   unent- 
behrlich. 
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r.at  lag  aTTovcTag  tlnCöuc  daifi>oQiv,  selbst  nach  Morstadts  Deutung  die  auf  die  Freunde  in  der 
Xähe  und  K.'rne  gebaute«,  auf  eine  förmliche,  von  Electra  organisirte  Verschwörung  zu 
schliessen,  sind  wir  doch  keineswegs  berechtigt.  Dagegen  spricht  auch  das  Gefühl  der  Verlasseiiheit 
auf  Seiten  der  Electra,  wenn  sie  auf  die  Kunde  von  dem  Tode  des  Orestes  V.  795  ausruft  •) :  "mit 
uns  isfs  zu  Ende,  nicht  dass  wir  dir  ein  Ende  machen  sollten-  ;  sowie  in  dem  darauf  folgt-nden 
Kommos  V.  950  2):  »wir  beide  sind  allein  übrige  sowie  die  Malmung  der  Chrysothemis  V.  995'): 
.  worauf   blickend    waffnest   du   dich  selbst  zu  solcher  Venv-egenheit  ?     Du    \-ermagst    weniger    als    die 

Gegner  durch  die  Hand.^ 

Auch  in  dem  Gebete,  welches  Electra  der  Chrysothemis  anbefiehlt  V.  455*):  dass  Orestes 
mit  überlegener  Hand  auf  die  Feinde  den  Fuss  setzen  möge^  sind  wir  durch  nichts  genöthigt,  an  die 
Bedeutung  mit  üb  erlogener  St  reit  macht ,  wie  bei  Thuk.  3.  9(3  noU.r^  x^'Q^^  ^ßoi]^ovv  zu  denken, 
wo  der  Ausdruck  seihst  zu  einer  solchen  Auffassung  hindrängt.  Im  Gegentheil  giebt  an  unserer  Stelle 
die  engere,  auf  Orestes  beschränkte  Fassung,  dass  er,  nachdem  er  mit  überlegener  H  an  d 
den  Feind  nieder  gestreckt,  den  Fuss  auf  ihn  setze,  ein  viel  plastischeres  Bild. 

Eben  so  wenig  sind  wir,  als  der  Chor  nach  der  Mittheilunj^  des  Traumgesichtes,  die  nahe 
Rache  ahnend,  V.  489  ff.,  ausruft»):  »kommen  wird  viel  händig  und  vielfüssig  die  in  furcht- 
barem Hinterhalte  lauernde  ehemfüssige  Erinys  <  zu  der  Ansicht  berechtigt,  dass  der  bestimmte  Ge- 
danke an  die  vielen  Hände  und  Füsse  der  Verschworenen  dem  Chore  Veranlassung  zu  die- 
ser Fiction  gegeben  habe.  Es  liegt  dieser  Häufung  der  Attribute  dasselbe  Motiv  zu  Grunde,  wie  im 
Mythos  von  dem  hunderthäuptigen  Typhon  und  dem  hundeitarmigen  Briareos :  die  Vielhändigkeit 
und  Vielfüssigkeit  der  Erinys  soll  die  Schnelligkeit  des  Herankommens  und  die  Ge- 
waltsamkeit des  Eingreifens  andeuten. 

Wenn  ferner  Morstadt  des  Aigisthos  Vorhaben,  Electra  im  Auslande,  etwa  bei  seinem  Pho- 
kischen  Freunde  Phanoteus  einzukerkern,  durch  die  Furcht  des  Aigisthos  motivirt.  Electra  möge  wegen 
ihres  grossen  Anhanges  inMykenä  nicht  sichei  verAvahrt  werden  können,  so  beruht  diese  An- 
nahme auf  der  falschen  Erklärung  V.  382  x^ovk  r^Q^'  lxz6c  :  ausserhalb  dieses  Landes.  Be- 
trachten wir  die  Form,  in  welcher  Chrysothemis  der  Electra  die  ihr  bevorstehe  nde  Strafe  mittheilt, 
so  geschieht  dieses  in  zwei,  dem  Umfange  nach  gleichen  Satztheilen,  einem  negativen  und  einem 
positiven.  Im  ersteren  sagt  sie^):  ;sie  werden  dich  dahin  senden,  wo  du  nimmer  den  Strahl  der 
Sonne  schauen  wirst«,  im  anderen:  .sondern  lebend  wirst  du  unter  überwölbtem  Dache  x^orSg 
Ttigö'  /xro'c  deinen  Leidgesang  halten.^  Bei  dem  lichtlosen  Kerker  an  einen  Kerker  auf  der  Ober- 
welt zu  denken,  gestattet  nicht  das  mit  solchem  Nachdruck  an  die  Spitze  des  positiven  Satztheiles 
o-estellte  L,waa;  denn  das  ist  ja  nichts  ungewöhnliches,    dass    man    lebend    die  Menschen    einkerkert. 


')  TTiTiavfXi^'  rj^^lg,  ovx  ön-ojg  oe  navoofxev. 

2)  dTteoxkQTjxE  xai  u6va  IsKeiuixEdor. 

»)  7101  ydQ  TTor  ifiß/Jipaoa  toiovtov  ^()düog 
avTf]  ^'  orcli^ei  xdu    vn:r]f)eTilv  xaktlg,, 

*)  xai  Tvaliy  ÜQloTriV  t§  vrreQjtQag  /jQÖg 
hyÖQoioiv  avTOV  £covt'  tTTtußtjvai  ttoÖi. 

5)  jj^ii  xai  no'/.v7TOvg  xai  Toh'/eiQ  d 


Ssü'oTg  XQi.iTOiiha  ?j)/otg 
/a/.xÖTTOig  EQirvg. 

«)  iiOmwoi  yaQ  o\  fi  ruvdf  urj  ?^rj§eig  yöcor, 
irravda  Tie/xwen.,  bda  ut)  tto^^  r/Joi^ 
(fsyyo^  i-r>oo6i!'€i,  ^(ooa  Ö  tv  xaTro^ifil 
üTtyrj  xßovög  T/jod'  exrög  vui>/]0€ig  xaxd. 

*)  Ich   verwerfe   daher  Naucks  Aendorunj;    wie   viele 
.le.sselben  Kritikers   als  gänzlich  verfehlt. 
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Also  x^^i'k  T^cS'  'xToc  muss  bedeuten,  ausserhalb  des  Bereiches  dieser  Oberwelt.  Dass  x^^^'  ^ie 
Oberfläche  der  Erde  bedeute,  geht  aus  dem  etymologischen  Zusammenhange  mit  humus,  sowie  aus 
tn6xO-'ov  und  einer  Menge  von  Ausdrücken,  wie  r/ro,  xaid  /^oroc  hervor.  Das  etwas  seltsame  txioz 
soll  bedeuten  :  dem  Bereiche  der  Oberwelt  entrückt;  das  hinzeigende  irjcös  aber  soll  auf  die  Erd- 
oberfläche hindeuten,  auf  welcher  un  Lebende  weilen.  Es  ist  demnach  dieselbe  Strafe,  welche 
Kreon  über  Antigene  verhängt,  lebend  in  eine  Felsengruft  eingemauert  zu  werden.  In  diesem 
Sinne  ist  denn  auch  zu  nehmen,  wenn  Electra  V.  391  sagt'):  . damit  ich  von  euch  möglichst 
fern  entfliehe.« 

Prüfen  wir  schliesslich  die  Stelle,    aus  welcher  Morstadt  folgert,    dass   Orestes   ohne  Geheiss 
des  Gottes  nicht  daran  gedacht  haben  würde,  an  der  Mutter  blutige  Rache  zu  nehmen.     Es  ist  dies 
die  Stelle   V.   1424  ff.,    wo   Electra,    als    Orestes    nach    vollbrachtem   Muttermorde    mit    bluttriefender 
Hand  auf  die  Bühne  tritt,  an  ihn  die  Frage  richtet:   >^wie  aber  steht  esV«    Orestes  antwortet  2);   „im 
Hause    schön,    wenn    Apollo   schön    den  Gottesspruch  that.  -      Das   an  die  Spitze  gestellte  toV  öo^oiai 
mit  seinem  fx^v  deutet  offenbar  auf  einen  Gegensatz  lä  6'  ßxiog  doiitot^,  worunter  der  an  Aigisthos 
noch  zu    vollziehende  Mord  /u  verstehen  ist.     Da  nun  dieser  dem  im  Hause  vollzogenen  entgeo-en- 
gestellt   wird,    so    kann,    wenn  von  diesem  gesagt  w4rd  xa/Mg,    dieses  nicht   in   moralischem  Siime, 
sondern  nur   in   betreff  seines   Erfolges    verstanden   werden.     Wenn  daher  Orestes  seinen  Ausspruch 
an  die  Bedingung  knüpft,    'A7t6ä/mi'  h'  xa^cTig  f^/amasv,    mit  Voraufstellung    des   '^7t6/j.cop    vor    die 
Bedingungspartikel,    so  spricht   sich  in  dieser  Form  weniger  ein  Zweifel    an    die  Berechtigung  seiner 
That,  als  eine  Berufung  auf  den  Gottesspruch  aus.     Wie  wenig  wir  eine  Regung   des  Sohnesgefühls 
in  diesem  Ausspruch    zu    erkennen   haben,    setzt    das    Folgende    ausser    allen    Zweifel:      uiicht    weiter 
fürchte,  dass  mütterlicher  Uebermuth  dich  mehr  verunehren  werde.«      Wir   haben   in  obiger  Form   der 
Rede  mehr  eine   Freiheit    des   Dichters   zu  verzeichnen,    welcher  durch  dieselbe  den  Orestes  des  in 
dieser  Situation  aus  dem  Munde  des  Sohnes  jedenfalls  unnatürlich  klingenden  Ausspruchs  zlO^vrixtv 
i]  räkana     todt  ist  die  Elende  <   überhebt  und  denselben  der  Electra  in  den  Mund  legt. 

Ziehen  wir  nach  unbefangener  Prüfung  sämmtlicher  von  Morstadt  zur  Begründung  seiner 
Ansicht  herangezogener  Stellen  das  Facit.  .so  können  wir  nur  soviel  einräumen,  dass  Verabredungen 
zwischen  Electra  und  Orestes  stattgefunden  haben,  dass  Electi'a  dem  Bruder  Mitth eilnngen  über 
die  Situation  gemacht  habe,  dass  Orestes  sein  Kommen  öfterer  versprochen,  Electra  aber  bis 
dahin  vergeblich  darauf  gehofft  habe,  und  gerade  jetzt  hoffnungsloser  gewesen  sei,  als  je.  Dass 
aber  ein  bestimmter  Plan  zu  einem  in  nächster  Zeit  zu  erwartenden,  gemeinsamen  Los- 
schlagen vorgelegen  habe,  und  dass  Orestes  mit  diesem  Plane  vor  den  Gott  getreten  sei  und  von 
diesem  nur  habe  erfragen  wollen,  was  er,  nachdem  er  siegreich  sich  wieder  in  sein  Besitzthum  ein- 
gesetzt haben  werde,  mit  den  Mördern  des  Vaters  anfangen  solle;  zu  dieser  Annahme  sind  wir 
durch  nichts  berechtigt.    Es  würde  auch,  abgesehen  von  allem  Anderen,  ein  solcher  Hergang  gegen  die 


Grundbedingungen    sowohl    des    Orak  elfragens    als    des    Orakelertheilens    Verstössen. 


D 


er 


Orak  elf  ragende  sucht  für  Entschlie.s.sungen,  zu  denen  menschliche  Einsicht  nicht  ausreicht 
Rath  bei  der  Gottheit.  I>ies  setzt  den  Glauben  an  die  Allwissenheit  des  Gottes  voraus. 
Ungeziemend  würde  es  sein,  wollte  der  Fragende  dem  Gotte  irgend  welche  Mittheilungeu  über  die 


OP.  Tc'cr  donoiüi   //,w 


HA.    T^Ditjxtv  /^    TcUMira-y     OP.    lu/.ix' 
ey.q:oßov 


Sachlage  machen,  oder  einen  Theil  des  Unternehmens  nach  eigenem  Plane  au.sführen.  über  den 
anderen  den  Rath  des  Gottes  erfragen.  Es  würde  dies  gar  zu  sehi-  dem  Einholen  eines  Rathes 
bei  einer  menschlichen  Autorität  gleichen.  Was  aber  den  Orakel  ertheilend  e  n  anlangt,  so 
hat  ja  die  ganze  Doppelsinnigkeit  der  Orakel  gerade  den  Zweck,  den  Mensehen  nicht  zu  einem 
gedankenlosen,  maschinenmässigen  Vollstrecker  des  göttlichen  Willens  zu  machen,  sondern 
vielmehr  die  Wahl  zwischen  dem  Richtigen  und  Unrichtigen  und  die  Verantwortlichkeit 
dafür  seinem  Verstände  und  Gewissen  zu  überlassen.  In  unserem  Falle  aber  würde  überdies 
nach  einer  auf  beide  Mörder  gerichteten  Frage  eine  ausschliesslich  die  Mutter  bezeichnende  Antwort 
den  Orestes  in  betreff  des  Aigisthos  irre  führen. 

Aber  abgesehen  von  dem  Allen,    lässt    sich    der   von  Morstadt  vorausgesetzte  Gedankemnhalt 
an  der  von  ihm  bezeichneten  Stelle  nach  V.  35>):   »es  eröffnet  mir  derartiges  der  Phoebus,  wovon  du 
bald  Kunde  erhalten  M-irst     gar  nicht  einfügen.    Denn  nachdem  Orestes  seine  Erzählung  so  eingeleitet 
hatte,  V.  38  2):    »als  ich  zum  Pythischen  Orakel  kam,  um  zu  erfahren,  auf  welche  Weise  ich  für  den 
Vater  an  den  Mördern  Rache  nehmen  sollte <•    und    daran    angeschlossen   hatte:     »eröffnete  mir  der- 
artiges der  Phoebus,  wovon  du  bald  Kunde  erhalten  wirst  s  konnte  er  doch  nichts  Anderes  folgen  lassen, 
als'da^  Orakel  selbst.     Eine  nachträgliche  Erzählung  von  seinem  Vorhaben,  an  der  Spitze  eines 
Heeres    nach  Mvkenä    zu    ziehen,    gestattet    selbst  die    verworrenste  Disposition  nicht.     Höchstens 
vor  dem  bezeichneten  Verse  Uesse  der  vorausgesetzte  Gedankemnhalt   in   der  Form    einer  Parenthese 
sich  einschieben:  ich  hatte  nemUch  dem  Gotte  mitgetheilt,  ich  woUe  mit  Heeresmacht  u.  s.  w.,  worauf 
dann    hätte    folgen    können:    »eröffnete  mir  derartiges  der  Phoebus,    wovon    du    bald  Kunde    erhalten 
>virstc.    Daran  müssten  sich  die  beiden  Verse  anschUessen,  V.  36-37  3):   »ohne  der  Schüde  Zeug  nnd 
ohne  Heer  durch  Trug  zu  erlisten  der  Mutter  gerechten  Mords  und  darauf  müsste  folgen:  vorerst 
aber   sollten  wir   zum  Grabe  des  Vaters  gehen    und    dort  Sühnopfer   bringen.     Dann    käme  V.  38  *) : 
dieweil  ihr*)    nun    ein    derartiges  Orakel  gehört  habt..     Darauf  würde    die    dem  Paidagogos    zu    er- 
theilende  Instruction  bis  V.  50  folgen.     Nach    dieser    fände    dami    die  Eröffnung    der  dem  Orestes 
und  Py  lad  es  zukommenden  Au%abe  Platz,  nemlich,  des  Vaters  Grab  mit  Spenden  und  Haarlocken 
/u  bekräm^en  •   und  da  solches  nach  Morstadts  Ansicht  bereits  oben  von  Orestes  mitgetheilt  worden,  so 
würde  die  darauf  zunächst  weisende  Form  V.  51  5):    .Wie  er  befahU    berechtigt    und  hinsichtlich 
des  zu  ergänzenden  Subjects,  nemlich  >.Phoebus«    auch  verständlich   sein.     Allem,    abgesehen  von 
allem  Anderen,  würde  eine  Wiederholung    des    schon    einmal  Gesagten  unvermeidlich  sein,    was 
jedenfalls  das  Ge.ständniss  einer  schlechten  Disposition  sein  würde. 

Haben  wir  eines  Theils  gesehen,  dass  der  von  Morstadt  angenommene  Hergang  in  den  von 
ihm  angeführten  Stellen  eine  Begründung  nicht  finde,  anderen  Theils,  dass  der  von  ihm  vermisste 
(iedankeninhalt  an  der  von  ihm  bezeichneten  Stelle  sich  gar  nicht  einfügen  lasse;  so  Hegt 
mir  jetzt  ob,  den  Beweis  zu  führen,    dass    die    in  Frage    kommende  Stelle  der  Exposiüon  m  der  uns 


0  XQTl   ."^'    Toiavd^  o    0ni ßog   cbv   rrevoet 
Tct/a, 

2)  r/cü  yfCQ  i,vi/   r/.6iu,v  rö  Plvdr/Mv 
naiTfior,  (OQ   nalhun    otco  tqötko  TiaxQi 
()  ixa  ^  äoofii  t:  iTui  (fOVSvoai'TCov  nd^a. 


3)  aax^vov  avrbv  äüTiiÖoiV  ts  /.at  orrjarov 
Öo/.oioi  yMxpcfA  xeiQÖQ  tröi/.ovs  ocpayas. 

9  Öt'  ovv  lowröt    /ot/oubi    uo/jxovoafuv. 


*)     nach  Morstadt's  A'^'iicleiung  ;rtiQ6-;  in  ,ui,tqö^,  liqij/ovov.utv   in  tistj/ovoatE. 
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uberii.  ferten  Gestalt  alk-  Momente  enthalte,  welche  /uiu   Verständnisse   sowohl  der   Exposition 
üelbst  als  der  ganzen  Tragödie  nothwendig  sind. 

Nachdem  Orestes  dem  Paidagogos  angekündigt  iiat,  dass  er  ihm  seinen  Raeheplan  eröffiien 
wulle,  theiit  ur  ihm  die  diesem  Plane  zn  Grunde  liegende  Befragung  und  Antwort  des  Pythischeu 
Gottes  mit.  Die  Form,  in  welcher  er  fragt,  ist  durchaus  correct.  Die  Allgemeinheit  der  Form ') :  muf 
welche  ^\'eise  ich  für  den  Vater  an  den  Mördern  Rache  nehmen  solle ^  enthält  mit  nichten  eine  Un- 
bestimmtheit, die  uns  im  Unklaren  Hesse,  was  er  denn  eigentlich  von  dem  Gotte  zu  wissen 
begehrt  habe,  ob  nur,  was  er  mit  den  Mördern  anfangen  solle,  wann  sie  in  seiner  Gewalt  seien, 
oder  aber  zugleich  auch,  wie  er  sie  in  seine  Gewalt  bringi-n  könne.  Die  Allgemeinheit  der  Frage 
umfasst  gerade  recht  treffend  das  Ganze  des  Unternehmens;  eine  begriff  s  palt  end  e  Unterschei- 
dung würde  nicht  nur  überflüssig  sein,  sondern,  v/ie  oben  gezeigt,  auch  gegen  die  Schi  cklichkei  t 
des  Orakelfragens  Verstössen. 

Auf  die  Frage  folgen  die  des  Gottes  Antwort  einführenden  Worte  V.  35  2):  ..verkündiget  mir 
derartiges  der  Phoebus,  wovon  du  bald  Kunde  erhalten  wirst <  Der  auf  die  Beschatfenheit  des 
Orakels  hindeutende  Ausdruck  zoiavia  derartiges  entspricht  vollkommen  der  Bedeutsamkeit  des 
Orakels  und  ist  mit  niehten  in  der  abgeschwächten  Bedeutung  von  Tavta  dieses  zu  fassen:  die  Be- 
deutung des  für  den  ersten  Blick  überflüssigen  »wovon  du  bald  Kunde  erhalten  wirst  werde  ich 
ipäter  erörtern. 

Auf  die  Einführungsformel  der  bündigen  Frage  folgt  abhängig  von  XQH  i"  b  ü  n  d  i  g  e  i- 
Form  im  Accusativ  mit  dem  Infinitiv  die  beide  Möglichkeiten  -  offene  Gewalt  oder  List 
—  berücksichtigende  Antwort,  in  dem  ersten  Verse  von  offener  (iewalt  abmahnend,  im  zweiten 
für  List  sich  entscheidend,  also  in  gleicher  Weise,  wie  der  Mord  von  den  Mördern  verübt  worden 
war.  So  wie  Orestes  seine  Frage  auf  eine  Mehrheit  der  Mörder  -  ffovevadvtiav  —  gerichtet  hatte, 
so  deutet  auch  die  Antwort  auf  eine  Mehrheit  —  X"(>oc  tvdCxovq  c^ayac  — .  Diese  enthält  aber 
m  ihrem  positiven  Theil  in  prägnanter  Kürze  gerade  das,  was  zu  wissen  für  Orestes  nöthig 
war.  Er  soll  avioc  x*'(>oc  hdixorq  Cifaydc  mit  eigener  Hand  die  blutigen  Schnitte  thun.  Also 
Xti()6c  ist  mit  nichten  überflüssig,  sondern  enthält  gerade  durch  die  Nennung  der  Hand  einen 
Wink  für  das,  was  er  thun  soll,  nemlich,  den  Mord  stahl  schwingen;  aber  ein  in  betrefl"  der  Mutter 
LU  Orestes  delleicht  sich  regendes  Bedenken  musste  schon  der  in  Bezug  auf  d/xac  uqoC^tjv  gewähhe 
Ausdruck  höUotq  beseitigen.  Es  ist  demnach  das  unnatürliche,  weil  unnöthige  und  jedenfalls 
irre  führende  fit^rgoc  statt  x^^ifoc  zu  verwerfen  und  es  ist  unbegreiflich,  wie  Nauck  auch  dieser 
Aenderung  Beifall  z(»llen  konnte. 

Wir  haben  hiermit  den  einen  Theil  des  Orakels  und  den  bei  weitem  wichtigeren;  wes- 
halb ihn  auch  Orestes  zuerst  mittheilt:  dass  aber  noch  Anderes  zu  erwarten  stehe,  führt  seine  An- 
deutung in  3)  »wovon  du  bald  Kunde  erhalten  wirst  an.  Er  soll  nicht  mit  offener  Gewalt,  son- 
dern mit  List  und  Heimlichkeit  verfahren. 

Auf  Grund  dieses  Theils  des  Orakels,  auf  dessen  jedenfalls  bedeutsamen  Ldialt  auch  ohne 
ausdrückliche  Nennung  des  Muttermordes  das  Pnmomen  loioiöi^  mit  v(dlkommener  Berechtigung' 
hinweist,  lässt  er  mir  die  daraus  sich  ergebende  Instruction  für  den  Paidagogos  folgen:  es  ist  dies 
die  erste  Anwendung  der  List.  Er  soll  sich  als  Bote  des  Phanoteus  einführen,  Meldun«'  \ou 
<lem  Tode  des  Orestes  machen  und  dabei  Kenntniss  von  der  Situation  des  Hauses  nehmen. 


öiy.ag  d()oii(/ji  7  0)1  «/  orsvoävTtoiwrana.  3)        —  —  cor  Jinoei  la/^a. 
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Nachdem  er  diese  Instruction  mit  den  Worten  V.  50  'V    ^  so  stehe  die  Erzählung  fest«   abge- 
.schlossen  hat,  lässt  er  folgen,  was  er  und  Pylades  thun  wollen,    nemlich    auf  ^^^^^^^^^/^^J^^f  ^ 
Sühnspenden  und  Liebesgaben  bringen;    dass    er   aber  auch  dieses  auf  Geheiss   des  Phoebus 
thue    spricht  er  nachträglich  gleichsam  im  Vorbeigehen    in    der  Form    «c  ^Uto    aus  =  orro,  j-a^, 
.V.'«o     welcher  Ausspruch  durch    das  vorauf  geschickte  cJv  /r.rcr..  rax"   sein  Verständniss  erhält :    es 
i.t  das  dem  Paidagogos  jetzt  Mitgethcilte  eben  der  in  x^^  ^lo^TOiavi^' o  Q^oXßo,  zugleich  mit  angedeutete 
•indere  Theil  des  Orakels,    auf    dessen    baldige  Mittheüung  der  Paidagogos    im  Voraus    aufmerksam 
gemacht  wird      Die  bündige  Form  aber,    in    welcher  Orestes    der    auf  Grund    des    ersten  Theils    des 
Orakels  dem   Paidagogos  ertheilten  Instruction:   »Du  gehe  nun     .v  ^h-  f.o).a,  die  auf  den  zweiten 
Theil  des  Orakels  bezügliche  durch    i?^.7c  Se  nargo,  rvpßoi'    entgegenstellt,    tritt    das    für  den  ersten 
Theil  in  XQn  uo.  TOiuv^'  S  OoJßo,  ausgesprochene  Subject,  nemlich  6  0oTßoc,  auch  für  diesen  zweiten 
Theil    dem  Paidagogos    von    selbst   in    die  Seele,    zumal    ein    aus    rraTQo,    zu    .>.'.ro    hervortretende. 
nazvo  ihm  nicht  in  den  Gedanken  kommen  k.mnte.    Es  ist  demnach  auch  in  .V^.ro  eme  A  erderbniss 
nicht    anzunehmen,    wie  Wunder,  Meineke,  Dindorf  und  Morstadt    es  für  nöthig  erachten,    von  denen 
Wunder    und  Meineke    cJc  i<fri  ^^6c,    Dindorf   Je  Vlro  /.o.    ändert.     Diese  einmalige  Mit- 
theilung dieses  zweiten  Theiles  des  Orakels    genügt    denn  auch  vollkommen,    den  verstandigen  Pai- 
<lagogos  zu  veranlassen,  dem  Orestes,  als  erahnend,  die  aus  dem  Palaste  drmgenden  Klagelaute  möchten 
vonElectra  kommen,  bleiben  und  lauschen  will,  den  llath  zn  ertheilen,  erst  am  Grabe  des  \  aters  das 
von  Loxias  befohlene  Sühnopfer  zu  bringen.     Es  ist  diese  Mahnung    seitens    des  Paedagogos    zugleich 
die  erste  Probe  von  dem  ^) :    >du  aber,  falls  ich  nicht  das  Rechte  treffe,  stimme  mich  um!c 

Fasse  ich  das  Ergebniss  meiner  Untersuchung  zusammen,  so  glaube  ich  nachgewiesen  zu 
haben  dass  der  von  Morstadt  vorausgesetzte  Hergang  weder  hi  den  von  ihm  herangezogenen  S  t  e  l  le  n 
seine  Begründung  findet,  noch  überhaupt  zum  Verständniss  unserer  Tragödie  nöthig  ist,  dass  der- 
selbe im  (legentheil  durch  seine  vorwiegende  Verstandesmässigkeit  von  einer  richtigen  Auf- 
fassung mehr  abführt;  dass  ferner  der  einem  solchen  Hergange  zu  Grunde  gelegte  Gedankeninhalt  an 
der  von  Morstadt  bezeichneten  Stelle  ohne  grosse  Unzuträglichkeiten  sich  gar  mcht  emiugen 
lässt:  die  gegen  die  Untadeligkeit  der  Exposition  erhobenen  Bedenken  glaube  ich  auf  dem 
Wege  der  Interpretation  beseitigt  zu  haben. 


I) cüö'  o  iw^og  ioraTO). 

^  V.  29.  31. oi'  öf 
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Nachrichten 

liber  das  Jolianneiiiixi. 


Vom     Schuljahr     1  8^3/^^. 


I.    Chronik. 


n  ,1  Ol     A,.rii      It,  rliP  Hissen  der  Vorschule  wurden  29.  in  die  des  Gymuasiums  16, 

^""«^''"f  Vm":'-j„„i  bosichtigto  Se.  Exe.  .lor  Ilen-  OI...,prtsi,len,  Grat  Eulenbur,  bei  .dnem  erstep  AufeothaU  iu 

unserer  Stadt  das  Johaiineum.  ,     „  „      ,    ,     ,„  .,„„„  henifeiien  Lehrer  Hoffmeyer,  »elcher  seit  Ostern  1861 

3.     Für  den  .un,  Inspector  '"^f^'^'^'J^.^^  de    R ""0^  m .  dem  besten  Erfolge  gewirkt  hatte,  und 

dessen  Fortgan,  allse.Ug  bedauett  TlVZ'^l^^fn^^u"  "^  Ordinariat  der  Untersepüma. 

rerünnther,  ^^^^  '"'->  '^,;^;;  »„^t^rso:     gebor'on    ,844    .„   Kontop   in   Schlesien,    besuchte    von   O.er,, 

ueriiiaiiu  ,  nirhdem  er  an  den  städtischen  Schulen  zu  Llberteld 

iuK'>— 1865  das  Semmar  zu  Bunzlau,  und  war,  nacnaeni  tr  au 

nmrAl  ona  gewirkt  hatte,  zuletzt  an  der  Vorschule  des  Gynuiasuims  zu  Plön  angestellt, 
und  Altona  gewuKi  uaiu,  ,  i    „  .  tw  tIphp  w.hrend  der  2.  Hälfte  des  Sommersemesters 

„ .,  vi..,rx:'r;s::-  =*i:::r  K  =i .,..-..  — .  ■■  *-  » 

stomtliche  Classen  einer  Revision.  ,  pj    Theilnalime  am  J'est- 

6.  An  der  Feier  des  2.  Septembers  bethe.l.gte  steh  d,e  Srhnle  .^"'^ J,^  ™  f  ™^^^„  j,,^,^^,,  ,„  j,^,^^  „^h 
z„ge  wurde  leider  durch  einen  starken  Regen  verhindert,  jedoch  zogen  d,e  Schuler  de, 

„ach  der  Rothen  Schleuse  hinaus  und  brannten  ein  Freudenfmer  ab.  Vorschlägen  in  Betreff  der 

7.  Nachdem  schon  im  April  die  ZusUmmung  des  Herrn  """  "'^f  "'"t  ta\>pten,ber  zu  der  detinhiven  Ge- 
Einführung  des  Normalbesoldungsetats  von  ,872  ---^-^[»^''^VT«^  "oa  s.a  ticL"  afder  Zahlung  des  Bedürfnis- 
nehmigung  and  Auszahlung  der  neuen  Gehälter  tür  das  Ähr  18,3.  Da.  ^  ^  f  ^^  |  ;,,;„,„,„i^^i„/,,,,,  j„hanneums 
Zuschusses   sich   ergebende  Compatronat   soll   dann   semen  Ausdruck   hnden,   das»  die  Scliu.c 

durch  einen  Konighchen  Compatronatscommissarius  verstärkt  w,rd.  /„.ammenvtirken    zur  Durclifuhruns    des 

Den  verehrlichen  Behörden  der  Stadt,  we  des  Staats  s.nd  h.r  das  Z '  »""^ri'u  des  Johan„eum<  -kU  m,- 
neuen  Etats  an  unserer  Schule  nicht  nur  die  Lehrer,  sondern  ^'^' :^X^X:'r%'^ZZ^^.nG..n- 
i.re..ire.,  zu  Dank  verprtichtet  Denn  dadurch,  dass  nun  ur  "-"^^f^Vinarderen  Beziehungen  durchgeführt  »,rd. 
nasien,  Geltung  hat,  wird  hoffentlich,  besonders  wenn  d.e  Gle.chs  ellung  ='"'''  ™;\^  J„„„  Reiben      W,  n„ 

das  Johanneum  vor  der  Ge,a.,r,    welche  die  höheren  Schulen  ^«f  ^^  ^.P^;  ^^V      li      u  ..„s.altou  zurückbleibe,,,  so 
nemlich  die  städtischen  Schulen  in  BetrcH  der  pecunareu  Verbalt,  »se  h,nter  J'"'^""''-' 
ist  die  na.u,-liche  Folge,  dass  die  tüchtigeren  Kräfte  den  Schulen  Kön..l.che,,  Pa   o  a^  zuwen  en. 

MO,en  die  bedeutenden  Opfer   welche  die  Stadt    •"-^"'^,;-/:  f„,f ;,^:  ''":  .'".r.unsehten  Erfolg  haben 
die  Bew,lligung  eines  bedeutenden  Zuschusses   aus  stadt,schen  M,tteln  der  Schule  l)r„i,t.  B 
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und    dazu   beitragen,  die  beiden  im  Johanneum  vereinigten  Anstalten,  das  Gymnasium  und  die  Realschule,    zu  heben   und 
zu  fördern! 

8.  Zu  Michaeli?  folgte»  der  Gymnasiallehrer  Haushalter,  welchen  reine  Schüler,  wie  seine  Collegen  ungern 
aus  seiner  hiesigen  Wirksamkeit  scheiden  sahen,  einem  Rrife  an  das  Gymnasium  von  Iludolstadt  und  kehrte  also  an  die- 
selbe Anstalt  zurück,  von  der  er  zwei  Jahre  vorher  an  unsere  Schule  versetzt  war.  Seinen  Unterricht  übernahm  vor- 
läutig  der  Schulamtscandidat  Schaefer. 

Henri  Schaefer,  geb.  1851  zu  Uelzen,  besuchte  das  Lyceum  zu  Hannover,  studirte  von 
Ostern  1870  bis  Michaelis  1873  Philologie  zu  Göttingeu  und  Heidelberg  und  bestand  die  Prüfung  pro 
fac.  doc.  den  15.  November  1873 

9.  In  den  im  Dachgeschoss  gelegenen  Sammlungszimmem  wurden  die  nicht  unbedeutenden  Sammlungen  des 
hiesigen  naturwissem^chaft liehen  Vereins  aufgestellt.  Dieselben  dürfen  gemäss  der  Bedingung,  welche  dem  Vereine  für  die 
Benutzunir  dieser  Räume  auferlegt  ist,  für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht  benutzt  werden.  Dass  eine  solche 
Sammlung  in  dem  neuen  Gebäude  untergebracht  werden  kann,  ohne  den  für  die  Sammlungen  der  Schule  nöthigen  Raum 
zu  beengen,  beweist,  wie  viel  Raum  das  neue  Johanneum  auch  für  solche  Zwecke  bietet. 

10.  Aus  der  Schulcommission  schied  der  Herr  Sanitätsrath  Dr.  Stieck  aus,  weil  er  leider  aus  unserer  Stadt 
fortzog.  Er  hat  längere  Jahre  als  Vertreter  des  Bürgervorstehercollegiums  der  Schulcoramission  angehört  und  stets  für 
das  Gedeihen  der  Schule  imd  namentlich  auch  für  den  Neubau  des  Johanneums  ein  warmes,  auf  Sachkenntniss  beruhendes 
Interesse  bethätigt  und  sich  dadurch  den  Dank  der  Lehrer,  wie  aller  Freunde  der  Schule  erworben. 

11.  Vom  29 — 31.  Januar  inspicirte  der  Herr  Provinzialschulrath  Dr.  Haeckermann,  welchem  seit  dem 
1.  November  die  Bearbeitung  der  Angelegenheiten  des  Gymnasiums  Johanneum  und  der  damit  verbundencMi  Realschule 
1,  Ordn.  übertragen  worden  ist,  die  Schule,  und  am  6.  und  7.  März  fanden  unter  seinem  Vorsitz  die  Reifeprüfungen  des 
Gymnasiums  und  der  Realschule  statt. 

13.  Durch  den  Tod  verloren  wir  in  dem  verflossenen  Schuljahre  einen  Schüler,  den  Gymnasialsecundaner 
Albert  Behr  von  hier,  welcher  den  30.  August  einem  längeren  schweren  Leiden  erlag. 

II.   Unterriclitsmittel  und  Sammlungen. 

1.     Bibliothek. 

a.  An  Geschenken,  für  die  wir  hiermit  unseren  Dank  abstatten,  sind  der  Bibliothek  zugegangen: 

Durch  das  Königl.  Provinzial  -  Schulcollegium :  Handels  Werke  Bd.  37.  38.  55.  56.  Nachtrag  zu  Bd.  20.  29; 
Stillfried,  zum  urkundlichen  Beweis  über  die  Abstammung  des  preussischen  Königshauses  von  den  Grafen 
von  Hohenzollern.  Berlin  1873;  Riedel,  zehn  Jahre  der  Geschichte  der  Ahnherren  des  preussischen  Königs- 
hauses. Berlin  1851 ;     Riedel,  Geschichte  des  preussischen  Königshauses.    2  Theile.     Berlin  1861. 

Von  IIochl()blicher  Provinzial  -  Lands«  haft :  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen.  Jahrgang 
1871.     1872. 

Von  der  Hahn'schen  Hofbuchhandlung:  Düntzer,  Homerische  Abhandlungen.  Leipzig  1872;  Leunis,  Zoologie 
(4  Ex.);  Leunis:  Botanik  (4  E\.) 

Von  der  Grote'schen  Buchhandlung  in  Berlin:  Reidt.  Mathematik.     4  Theile. 

Von  der  Teubner'schen  Buchhandlung  in  Leipzig:  Bardey,  Aufgaben.     (5  Ex.) 

b.  Angeschafft  sind  folgende  Werke: 

C.  Lucili  saturarum  reliquiae  ed.  L.  Mhller.  Lips.  1872;  Westphal,  Prolegomena  zu  Aeschylus  Tragödien. 
Leipzig  1869;  Heimsoeth,  Wiederherstellung  der  Dramen  des  Aeschylus.  Bonn  1861;  Heimsoeth,  Indirecte  Ueberlieferung 
des  aeschvleischen  Textes.  Bonn  1862;  Wecklein,  Studien  zu  Aeschylus.  Berl.  1872;  Jacob,  Horaz  und  seine  Freunde. 
2  Bde.  Berl.  1852.  53;  Grimm,  deutsches  Wörterbuch  IV,  2  6  u.  7;  V.  12;  Koberstein,  Grundriss  der  Geschichte  der 
deutschen  Nationalliteratur.  5.  Autl.  v.  Bartsch.  5  Bde.  u  Register.  Leipzig  1872—73;  Viehotf,  Schillers  Gedichte  er- 
läutert. 4.  Aufl.  3  Bde.  Stuttg.  1872;  Viehotf,  Goethes  Gedichte  erläutert.  2  Bde.  Stuttg.  1869.  73;  Segur,  Histoire 
ancienne;  Histoire  romaine;  4  vol.  Paris  1864  67;  Ma:iecke.  kurze  Beschreibung  und  Geschichte  der  Stadt  Lüneburg. 
Hanu.  1816;  (Langermann)  die  merkwürdigsten  Begebenheiten  in  Lüneburg  1813  —  14.  Herausg.  v.  Volger.  Lüneburg 
1839;  Droysen,  Geschichte  der  preussischen  Politik.  IV,  1—4  Berl.  1869-72;  Giesebrecht,  Geschichte  der  deutschen 
Kaiserzeit  IV,  1.  Braunschw.  1872;  Menzel,  allgemeine  Weltgeschichte.  12  Bde.  Stuttg.  1862.  63;  v.  Sybel,  Geschieht« 
der  Revolutionszeit.  4  Bde.  u.  Ergänzungshett.  Düsseldorf  1866—70;  Lion,  Statistik  des  Schulturnens  in  Deutschland. 
Leipz.  1873;  Ravenstei;i,  Volk^turnbuch.  2.  Aufl  Krankt  a.  M.  1868;  Jaeger,  Turnschule  für  die  deutsche  Jugend. 
Leipz.  1864;  Kern,  Grundriss  der  Pädagogik.  Berl.  1873;  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik.  Bd.  I.  Cöthen  1873; 
Schmid,  Encyklop:idie  des  ges.  Erziehung^-  uml  rnterricht>wr  ens.  Lief.  89,  90,  93—98;  Mushacke.  Schulkalemler  für 
1873:  Weiss,  aücemeine  Stiminlildunctslehre.  Braunschw.   1868:     Leibniz'  Werke,  herausg.  v.  0.  Klopp,    erste  Reihe,  Bd. 
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5  6  8  9  Hann.  1866-70;  Hevse,  allg.  Fremdwörterbuch.  15.  Ausg.  Hann.  1873:  Richter,  Kirchenrecht.  Herausg. 
y.-Doyl.  's.  Aufl.  Lief.  1-3;  Liebig,  chemische  Briefe.  Leipzig  u.  Heidelb.  1865;  Kopp,  Entwicklung  der  Chemie. 
München  1873;    Schollen,  der  elektro-magnetische  Telegraph.     Braunschw.  1870. 

Ausserdem  sind  für  die  Bibliothek  die  in  den  frühereu  Programmen  erwähnten  Zeitschriften  angeschafft. 

2      Für  den  physikalischen  Unterricht  ist   ein  Aneroidbarometer  auf  einem  Teller  mit  Glasglocke  und  eine 
zweistiefelige  Luftpumpe  mit  Glasteller,   für   den   geschichtlichen    und   geographischen   eine  Reihe  Wandkarten 
für  den  natur geschichtlichen  Ruprecht's  Wandatlas,  für  don  Zeichenunterricht  verschiedene  Gypsmasken  und 
Köpfe  angeschafft  worden. 

III.  Verfügungen  der  vorgesetsten  Behörden. 

1  Vom  26  April  lb73.  Das  KoUi^l.  ProvinzialschulcoUegiam  gicbi  Aorschriften  über  die  Handhabung  der 
Schiddisciplin  und  bestimmt,  dass  sämmtliche  disciplinarische  Schulmassregeln  ernsterer  Art  von  einem  Beschlüsse  der 
Lehrerconferenz  ausgehen  sollen.  Auch  die  Verweisung  eines  Schülers  von  der  Anstah,  welche  nur  nach  Erschöpfung  der 
sonstigen  Disciplinarmittel,  in  besonders  erschwerenden  Fällen    aber    auch    sofort   eintreten  kann,    soll    auf  Beschluss    der 

Lehrerconferenz  erfolgen.  ,.,»••.•  i      r-. 

2  Vom  4  Mai  1873.  Das  Königl.  ProvinzialschulcoUegium  übersendet  die  neuen,  durch  Mimsterialverfugung 
vom  18.  März  1873  genehmigten  Instructionen   für  die  Directoren,  Ordinarien  und  Lehrer    an   den  höheren  Lehranstalten 

der  Provinz  Hannover.  ,        ,       , ,  •      i-     u    j  .  r-« 

3  Vom  24.  Juni  1873.  Der  Hochlöbliche  Magistrat  theilt  mit.  dass  beschlossen  sei,  die  beiden  unteren  Ge- 
schosse des  KalandsVbäudes  zu  einer  Turnhalle  auszubauen  und  den  neben  dem  Kaland  liegenden  Platz  zu  einem  Som- 
merturnplatz  herzurichten.     Die  Ilerstellang  dieser  Turnlokale  soll  bis  zum  Sommer  1874  vollendet  sem. 

4  Vom  -^0  September  1873.  Der  HochlöbUche  Magistrat  übersendet  eine  Abschrift  des  neuen  Etats  des 
Johanneums'  für  IS^^/;'«,  welcher  23  Lehrerstellen  und  zwar  7  ftlr  Oberlehrer,  10  für  ordentlich."  Lehrer,  5  für  technische 

und  Elementarlehrer  aufweist.  ....  ,.    t.  i   t.-  j  •  i.  . 

5  Vom  3    November  1873.     Das  Königl.  ProvinzialschulcoUegium  theilt  ein  an  die  Patronatsbehcrde  gerichtetes 

Rescript  mi't    beti     den  Entwurf  des  neuen  Schulstatuts    und    der  Dienstinstruction    für    die  Schulcommission    des  Johan- 
neum.   und  erthoilt  deu  Auftrag,  eine  Revision  der  Schulordnung  und  der  Schulerge.etze  vorzubereiten. 

'  6  Vom  -^7  Januar  1874.  Das  Königl.  ProvinzialschulcoUegium  bringt  eine  Ministenalvertügung  vom  7.  Januar 
zur  Kenntnis  nach  welcher  bei  der  Aufnahme  von  Schülern,  welche  das  12.  Lebensjahr  bereits  überschritten  haben,  nicht 
bloss  der  Nachweis  der  ersten  Impfung,  sondern  auch  der  stattgehabten  Rovaccination  zu  fordern  ist. 

7  Vom  '^1  Februar  1874.  Der  Hochlöbliche  Magistrat  antwortet  auf  eine  Eingabe  des  Lehrercollegiums,  er 
werde  im  Falle  der"pensionirung  eines  Lehrers,  wie  es  an  Königlichen  Anstalten  geschehe,  die  gesammte  Dienstzeit  des- 
selben bei  seinem  Vorschlage  in  Berechnung  bringen. 

IV.  Lehrplan  der  Anstalt. 

Im  Interesse  derjenigen,  welche  Schüler  zum  Eintritt  in  eine  der  Gymnasial-  oder  Realclassen  des  Johanneums 
vorbereiten,  ist  eine  üebersicht  der  Lehrpensa  des  Gymnasiums  und  der  Erfordernisse  für  den  Eintritt  m  die  einzelnen 
Cla.sen  der  Realschule  gedruckt  worden.  Exemplare  dieser  üebersichten  werden  von  dem  Dirigenten  der  Realschule 
Rector  Dr    Kohl  rausch  und  dem  Unterzeichneten  Eltern  oder  Hauslehrern  auf  Verlangen  mitgetheilt. 

Für  den  Geschichtsunterricht  sind  zur  Erleichterung  des  Auswendiglernens  300  Zahlen  ausgewählt  und  besonders 
gedruckt  worden.  Davon  sind  50  für  die  untere,  150  für  die  mittlere  und  100  für  die  obere  Stufe  bestimmt  und  durch 
den  Druck  unterschieden.     Es  ist  wünschenswerth,  dass  diejenigen,    welche  Schuler    zum  Eintritt   in    unsere  oberen    oder 

mittleren  Classen  vorbereiten,  diese  Zahlen  benutzen.*)  ,    ,   ,     ,  ,    ,       ,   r    x 

Für  den  mathematischen  Unterricht   werden  an  Stelle  der  Wittstein'schen  Lehrbücher    und  der  Aufgabensamm- 

ung  von  Meyer  Hirsch  die  Elemente  der  Mathematik  von  Reidt  und  die  Aufgabensammlung  von  Bardey  eingeführt,  aber 

allmählich  von  unten  auf.  sodass  in  diesem  Jahre  erst  auf  den  unteren  Stufen  damit  der  Anla.ig  gemacht  ist.     Ausserdem 

tst  für  die  oberen  Gymnasialclassen  die  französische  Grammatik  von  Knebel  und  das  französische  Lebungsbuch  von  Probst 

in  diesem  ^f/^j;'2thTLe^  welcher  umstehend  abgedruckt  ist,  ist  schon  vom  1.  Juli  1873  an  in  Geltung  gewesen 

nur  ist  Michaelis  in  die  Stunden  des  Gymnasiallehrers  Haushalter  der  Schulamtscandulat  Schaefer  eingetreten. 

neu,  zusammeugtrteUi  vou  Lehrern  des  JoUanneuma  zu  Lüneburg,    tiiger« 


*)     Der  Titel  lautet;  300  Qe.chichtgzahlen  zum  Answeudigler 
Buchhandluinj.     1  Ür. 
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erzeichniss  der  Abiturienten. 


1.  Gymna^iiiiin. 

60.  Prüfung 

den  6.  März 

1874. 


11.  KtalHchiile. 

5.  Prüfung 

den  7.  März 

1874. 


Namen. 

1.  Paul  Kuhns 

2.  Karl  Hachez 

3.  Karl  v.  Meyenn 

4.  Anton  Beer 

5.  Philipp  Jochmus 

6.  Franz  Kretschmann 

7.  Quintus  Jüdell 

1.  Heinrich  Wcndlandt 

2.  Adolf  B  e  n  n 

3.  Friedrich  Volger 

4.  Charles  Baltzersen 

5.  Arthur  Egersdorff 


onfess. 

Geburtsort. 

Alter. 

luth. 

Lüneburg. 

19^  Jahr. 

luth. 

Billwärder. 

2H  Jahr. 

luth. 

Tarnow. 

19    Jahr. 

luth. 

Leer. 

21|  Jahr. 

luth. 

Harburg. 

20|  Jahr. 

luth. 

Loccum. 

21    Jahr. 

luth. 

Nied  er- Marschacht. 

20    Jahr. 

luth. 

Uelzen. 

17f  Jahr. 

luth. 

Lauenburg. 

19  Jahr. 

luth. 

Oldendorf  b.  Eimbeck. 

21 1  Jahr. 

luth. 

Lauenburg. 

19    Jahr. 

luth. 

Lüneburg. 

18^  Jahr. 

Lebensbertif. 
Philologie  (Göttingen). 
Philologie  (Göttingen). 
Jura  (Heidelberg), 
Medicin  (Berlin), 
Militär. 

Theol.  u.  Phüol.  (Gott.) 
Militär. 

Mathem.  u,  Naturw. 
Eisenbahnbaufach 
Militär. 

Eisenbahnbaufach, 
Ein  technisches  Fach. 


c.    Lelirercollegiura. 

Director  R.  H a a g e.  Professor  Rector  W,  J u n g h a n s.  Rector  Dr.  F.  Kohlrausch,  Dirigent  der  Realschule . 
Conrector  R.  S c h ü b e  1  e r.  Oberlehrer  W,  Schor köpf.  Oberlehrer  Inspector  K.  Kuhns.  Oberlehrer  H.  Steinvorth. 
Oberlehrer  Dr.  A.  Gleue.  —  CoUaborator  W.  Görges.  Dr  E.  G  öd  eck  er.  K.  Ubbelohde.  Dr.  J.  Strenge. 
Th.  Meyer.  CoUaborator  ministerii  H,  Lehn  er  s.  L.  Brandes.  J.  Kaiser,  ~  Wissenschaftliche  Hülfslehrer  zur 
provisorischen  Verwaltung  der  unbesetzten  7.  und  9,  ordentlichen  Lehrerstelle:  E.  Barmeyer  und  H.  Schäfer.  —  R. 
Schwedler,  Zeichenlehrer.    H.  Günther.     H,  Jagau.     H.  Peterson.     H.  Kohrs. 


VI.  Schulfoierlichkeiten. 


Der  öffentliche  Schulactus  und  die  Entlassunii  der  Abiturienten  wird  in  diesem  Jahre  am  21.  März  stattfinden 
und  mit  einer  Vorfeier  des  Geburtstages  Seiner  Majestiit  des  Kaisers  und  Königs  verbunden  sein.  Zu  diesem  Actus,  wie 
zu  den  vom  23—25.  März  stattfindenden  öffentlichen  Prüfungen,  bei  denen  auch  für  die  einzelnen  Classen  die  Jahres- 
censur  und  die  Versetzung  bekannt  gemacht  wird,  werden  die  Eltern  der  Schüler,  sowie  die  Gönner  und  Freunde  der 
Schule  von  dem  Unterzeichneten  hiermit  ergebenst  eingeladen. 

1.     Schulactus. 
l§onnnl)eiid  den  21.   .^är7, : 

9  Uhr.     Choral:     Bis  hiehor  hat  uns  Gott  gebracht,     Str,  1. 
Rede  des  Directors. 
Chorgesanp. 

Reden  des  Gymnasialabiturienten  Kuhns  und  des  Realabiturienten  Benn. 
Chorgesang. 

Entlassung  der  Abiturienten, 
Choral:  Nun  danket  alle  Gott.     Str.  1. 


Im  Zeichensaal. 
(Unten,  vom  F^ingange  links,  Glasthüre.) 
8—9  Gymnasialuntertertia. 

Caesar,  Ubbelohde.  —  Homer,  Schäfor. 
9 — 10  Gymnasialobertertia: 

Geschichte,  Haage.  —  Ovid,  Strenge. 
10 — 11  Gymnasialsecunda: 

Cicero,  Schübeier.  —   Mathematik,  Gleue. 
11—12  Gymnasialprima: 

Griechisch,  Junghans.  —  Französisch,  Schor  köpf. 


2,     Oeffentliche  Prüfungen, 
iTloiitas»  den  33.  Härw,'. 

In  der  Aula. 
(Zwei  Treppen  hoch.  Thüre  der  Haupttreppe  gegenüber.) 

Realobertertia: 

Französisch,  Görges.    -  Arithmetik,  G  od  eck  er. 

Realuntersecunda : 

Geschichte,  Steinvorth.  —  Geometrie,  Gödecker. 

Realoberspcunda : 

Englisch,  Schor  köpf.  —  Arithmetik.  Kuhns. 

Realprima : 

Mathematik,  Knli  1  r;iuscli.  —  Geschichte.  Görges. 
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9  —  1  n  Gymnasialquarta : 

Latein,  Schaefer.  —  (xtiochisch,  Ubbelohde 
10 —  1 1  Gymnasiakiuinta : 

Latein,  Lehners.  —  Geschichte,  Günther. 
ii— 12  Gynasialsexta : 


UienMtaK  den  t4.  Harz : 

Realuntprtertia: 
Geographie,  Meyer.  —  Französisch,  Barm ey er. 

Realquarta : 
Latein,  Meyer.  —  Geschichte,  Brandes. 

Realquinta : 
Latein,  Brandes.  —  Geschichte,  Kohrs. 

Realsexta : 
Latein,  Jag  au.  —  Geschichte,  Günther. 


Latein,  Kaiser.  —  Rechnen,  Petersen. 

5Iltt«och  den  85.   .tlärz: 

In  der  Aula. 
9 — 10 Va    Oherseptima:  Naturgeschichte,  Rechnen,  Geographie,  Kohrs. 
lOVi — 12    ünterseptima:  Lesen,  Rechnen,  Anschauungsunterricht,  Peterson 


VH.  Uebergang  sum  neuen  Schuljahr. 

Das  neue  Schuljahr  beginnt  Muiuuii  ät-n  13.  April  uuu  zwar  lur  die  .>epunia  Morgens  10  Uhr,  für  alle  übrigen 
Classen  Morgens  9  Uhr. 

Zur  Entgegennahme  der  Anmeldung,  sowie  zur  Prüfung  und  Aufnahme  der  für  die  Ober-  und  Ünterseptima  be- 
stimmten Schüler  werden  die  Lehrer  dieser  Classen  Dienstag  den  24.  März  Nachmittags  3  Uhr  und  Sonnabend  den  11.  April 
Morgens  9  Uhr  in  den  betreffenden  Classenzimmeni  bereit  sein  (Vlla.  unten,  vom  Eingange  rechts,  Vllb.  unten,  vom  Ein- 
gange links). 

Die  Prüfung  der  übrigen  neu  aufzunehmenden  Schüler  wird  Sonnabend  den  11.  April  Morgens  9  Uhr  im 
Johanneum  stattfinden.  Die  Anmeldungen,  soweit  sie  noch  nicht  erfolgt  sind,  nimmt  in  den  vorhergehenden  Tagen  für 
die  Realschule  der  Rector  Dr.  Kohl  rausch  in  seiner  Wohnung,  für  das  Gymnasium  der  unterzeichnete  Director  im 
Conferenzzimmer  des  Johanneums  Morgens  11—12  Uhr  entgegen. 

Alle  aufzunehmenden  Schüler  haben  eine  von  dem  Vater  oder  dessen  Stellvertreter  unterschriebene,  auf  Grund 
eines  Tauf-  oder  Geburtsscheines  auszustellende  Bes(  heinij?ung  über  Namen,  Geburtstag,  Geburtsort  und  Confession,  ferner 
über  des  Vaters  Stand  und  Wohnort  zu  liefern.  Die  Formulare  für  diese  Bescheinigung  werden  bei  der  Anmeldung  mit- 
getheilt.     Auch  kann  die  Vorzeigung  des  Tauf-  oder  Gebujtsscheines  gefordert  werden. 

Diejenigen  Schüler,  welche  nicht  in  der  Provinz  Hannover  geboren  sind,  müssen  einen  Impfschein,  und  alle 
Schüler,   welche   das   12.  Lebensjahr   bereits   überschritten   haben,    ausser  .   Revaccinationsschein   bei   der  Auf- 

nahme vorlegen.  * 


Liinebarg, 
den   7.  März   1874. 


u  Haage. 


,4'-  ■ 


